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pe.  C, die miıt dem Evangelıum verbunden sınd, de facto bedeutungslos oder
durch anthropozentrische Kategorien erseitzt Einem kritischen Weiterdenken der
VoNn einigen der Autoren gestellten Fragen kann eshalb als Desıiderat NUTr ZUQC-
stimmt werden.

'arkus Printz

Empirische Theologie

Cornelia Queisser, Panul Drews. Programm 2e1ner empirischen Theologie,
ArPrTh 60., Leipziıg EVA, 2015, geb., 176 S., 48 ,—

Die Rostocker Dissertation der Religionspädagogin Cornella Queisser AaQUus dem
= 2013 befasst sıch erneut mıt dem zunächst Jenaer, dann Gileßener Professor
für Praktische Theologie Paul! Drews (1858—1912) und seinem empirischen Pro-
M war dürfte keinen Praktischen Theologen geben, dem Drews nıcht
immer wieder hıterarısch als Hauptvertreter der ersten empirischen en be-
gegnet ist Diverse Artikel, Monographien und Abhandlungen wurden ıhm und
seiner „Relig1ösen Volkskunde‘*“‘ gew1ıdmet: etwa Von Baumgarten (1910),
v. Dobschütz (1915); Drehsen (1988) Eger (T1917), Grethlein

2005, OOIS (1912), Niebergall CI9SD), Rudolph (1968),
Schlıan Schilling (1995) ber Queisser stellt Motivatıon und

Werk des verstorbenen Reformers nochmals in orößerem Detaıil dar und
den allerdings nıcht Nachweiıs., dass ‚„Paul Drews ecC

neben anderen als Wegbereiter der ‚Liberal-theologischen Öffnung der Prakti-
schen Theologie für Tatsachen‘ angesehen“ werden uritfe und „dıe Epochensig-

einer ersten empirischen en der Praktischen Theologie” gesetzt habe
Der S1iegeszug der dialektischen Theologie habe „diese empirische Tradi-

tion der ‚modernen Theologie  .. abreißen lassen: doch sSe1 die Wort-Gottes-
Theologıie eiıne „Episode geblieben“ Dass die empirische Theologie eines
Paul TeWSs nach WwIeE VOT eın onNnnendes Forschungsobjekt sel, habe die erneute
Untersuchung ergeben

In der Tat bletet die vorhegende Forschungsarbeıt eiıne verlässlıche rundlage
für künftige ezugnahmen auf Drews. ach ihrer Eınleitung seiner biographi-
schen inor  ung, ZUT Forschungslage und ZU au der Arbeıt (13—19),
welst die Verfasserin in einem zweıten Kapıtel nach, inwıiefern die sozlale rage

Ende des 19 Jahrhunderts miıt dem Verlust der Arbeiterschic für die Kırche
den ursprünglıchen Kirchenhistoriker Drews dazu gebrac hat, sıch der Analyse
der aktuellen Kıirche zuzuwenden (20-50) Eın drıttes Kapıtel ıst der Hermeneutik
der empirıschen Theologie gew1dmet, be1 der 6S Drews iIm Anschluss Dılthey

„Verstehen“ g1ng, wobel das Finzelne aus dem (Ganzen und das (Ganze aUus
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dem Einzelnen verstanden werden sollte (51—76) Das vierte Kapıtel arbeıtet die
Hauptgegenstände der empimrischen Forschungen VOomn Drews heraus: die Relig1ö-

Volkskunde:; die Relig1öse Psychologie; und die Evangelısche Kirchenkunde
(77—1 19) Die Kirchenkunde, der sein Hauptinteresse galt, ist el der relıg1ösen
Psychologie und olkskunde übergeordnet. In einem en Kapıtel w1ıdmet
siıch Queisser sodann der rage, inwiefern Drews In methodischer Hınsıcht auf
der öhe seiner Zeıt SCWESCH se1l aturiıc selen die angewandten
sozlalwıissenschaftlichen etihoden noch nicht auf dem heutigen an doch sSe1
dem anı der damalıgen Forschung entsprechend exakt mıt etihoden WIE teıl-
nehmender Beobachtung, geschichtlicher Hıntergrundanalyse, Dokumentenana-
Iyse und sozialwıssenschaftlichen Erhebungen urc Fragebogen und Statistiken
gearbeıtet worden. Eın besonders interessantes Kapıtel (172—-207,
195—200) stellt schheblıc die ane von Drews ZUur eiIorm des Theologiestudi-
U:  N und 1er insbesondere der Praktischen eologıe VOTL. Er identifiziert vier
Grundpfeiler des Theologiestudiums Kırchengeschichte; Systematische Theolo-
g1e; Bıbelwissenschaften (ATI NT); und praktisch-theologische Kirchenkunde
ın Rel olkskunde und Rel Psychologie), den gegenwärtigen anı des
kırchlichen Lebens und der resultierenden kırchlichen ufgaben kennen. Im
Eınzelnen So die Praktische Theologie während der ersten, un1ıversitären Aus-
bildungsphase folgendes bieten: ıne Prinzıipienlehre, die dıie abstabe und
Normen für das kırchliche en SOoWwI1e eine Erarbeıitung des Wesens der CVaANZC-
iıschen Kırche und evangelischer Frömmigkeıt darstellen So Dıie eigentliche
Evangelische Kirchenkunde ınk Relig1iöser Volkskunde und Relıgiöser Psycho-
ogle el zeichnet die Kirchenkunde die kırchliche Lage und ihre Orge-
Schichte ach und analysıert den an der Kırchlichkeit, den irchenbesuch. dıe
Abendmahlsbeteiligung SOWI1e die Beteijligung sonstigen kırchlichen Handlun-
SCH, das Spendenaufkommen, die kıirchlichen ahlen und vergleicht das numerI1-
sche Verhältnis VoNn Landeskirche und anderen Relıgionsgemeinschaften Die
relig1öse olkskunde skizzıert die bäuerliche elıg10n, hre Frömmigkeıt und
Sıttlichkeit, die dıfferierende Kırchlichkei der Gebildeten, die „La1enorthodoxie“‘
SOWwI1e die rationalıstische Lai:enfrömmigkeit In der Landeskirche Besonders
wıdmet sich Drews zudem dem an! der Industriearbeiter und den runden für
ihre (kritische) Haltung ZUT Kirche Vor diesem Hıntergrund wırd sSschlıeBblıic
eine Lehre VO Wesen der istliıchen Gemeinde, ihrer UOrgane, Ämter. Lebens-
äußerungen und hrem gottesdienstlichen en entfaltet. ıne Geschichte der
Predigt, der kırchlichen Unterweisung, der Seelsorge, des Kıiırchenlieds und der
Inneren und Außeren 1SS10ON. Und schheBblic Grundlinien der kırchlichen
Handlungsfelder. In seiner eiorm setizt Drews sıch dafür e1in, dass achende-
en eine zweiıte Ausbildungsphase im Predigerseminar In den Landeskirchen
etablıe wird, 6S annn das Einüben der nötigen „ Technıiken“ auf den eın
verschiedenen kırchlichen Handlungsfeldern gehen So

So g1bt das Buch Von Corneha Queisser einen guten INDIl1C In das pr  tisch-
theologische Programm Von Paul Drews und ermöglicht > dass die Hıntergrün-
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de., nhalte und ethoden seines Entwurfs zugänglıch werden ber das
Wiıssen hınaus, dass CR der Vater der ersten empirischen en! War

elge Stadelmann

Peter urkowsky, ars Charbonnier (Hg.), Mehr Fragen als Antworten. Die
Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung und ihre Folgen Ffür das Leitungshandeln

IN der Kirche, Kırche Im Aufbruch 16, Leipzig EVA, 2015 D:, 197 S: 14,80

Seıit 9772 lässt die EKD Im Abstand VoN 10 Jahren ihre Kırchenmitglieder 1Im
1INDI1IC auf iıhr Mitgliedschaftsverhalten wissenschaftlich qualifizie efragen,

daraus CcCNIusse für das kırchliche bzw kırchenleitende Handeln ziehen
können. Die ersten Ergebnisse der Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung
(KMU wurde 20174 VO Kirchenamt der EKD dem 1te „Engagement
und nNdılmlerenz Kırchenmitgliedscha als sozlale Praxıs“ publızıert
www.ekd.de/download/ekd v kmu2014.pdf) und lösten eine heftige Debatte
nıcht NUTr über die Folgen der Erhebung, sondern VOT em über ihre Deutung
dus Dazu gehö eine Tagung der Berliner „Führungsakademite für Kırche und
Diakonie*“‘ im Frühjahr 2014, deren leicht überarbeıtete Vorträge in Referat und
Respons 1er vorliegen, ergänzt zusätzliche „‚ Wahrnehmungen und Hınter-
oründe  o (8) AdQus Kırchenleitung, Diakonie und Soziologıe. SIie bılden eıne MO-
mentaufnahme der Dıiskussion und zeigen, die Herausforderungen der Inter-
pretation von KM lıegen, bevor dann Jahresende 2015 eın umfangreicher
Auswertungsban (544 D-Anhang erschien, der auch inblıc In die Er-
hebungsmethodik und ihre unmittelbaren Ergebnisse gewährt einric Bedford-

Volker Jung (Hg.), Vernetzte le.  a Kirche angesichts VON Individua-
lisierung und Säkularisierung. Die Fünfte EKD-Erhebung über Kirchenmitglied-
schaft, Gütersloh 2015 uch ekd.de/download/
20151120 kmu v auswertungsband.pdtf). Fr hat die Diskussion auf eıne NeCUC

Grundlage gestellt, zugleıch aber auch eine hohe .„Dıffusität der Interpretation“
(Danıiel Hörsch) OTIeNDal

Gerhard egner, der Leıiter des Sozilalwissenschaftlichen Instıtuts der EKD:
fragt danach, WIEe sıch Kirchenmitgliedscha nach Ausweils der 1e eprodu-
zıiert (19-57) €e1 hält i iIm Wiıderspruch etwa NUr kulturhermeneutisch
verifizierbaren., allgemeinreligiösen Vorstellungen be1 Drehsen (21; 45{1)

der Notwendigkeıt realer Kirchenmitgliedscha fest 54) Sıe wird VorT allem
urc Zzwe]l Komponenten gefördert. /Zum eiınen HEC dıe „leibhaftige“ 99  egeg-
NUuNg VOT Ort“, VOT allem, aber nıcht NUr, In okalen Kirchengemeinden (2Z 56)
Wenn hıer „überschaubare Gemeiminschaftsformen“‘ eın guter Gesprächskontakt

Pfarrer. die öÖrderung der Famılie als bleibender Basıs relıg1öser Sozlalısa-
tiıon und „„‚Brücken In die Gesellschaft“‘ 38) Hrce Kasualıen, Dıakonie, Bildung


